Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


BVierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
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Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Raths buchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


- Charuer Wochenblatt. 


A 120. 


Sonnabend, den 11. October. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. Oktober 1794. Polniſche Inſurgenten von Madelinski's 
Corps verſuchen — vergebens — einen 
Ueberfall der Stadt vom Bäckerberge 
und der Mocker aus. 


5 „ 1818. Der Grundſtein zu Neuſtädtiſchen Kirche 
wird gelegt. 

1 „ 1861. Miniſter v. d. Heydt trifft hier ein, die 
Thorn - Bromberger Bahn wird ein⸗ 
geweiht. 

13. „ 1703. Der Kriegsrath hält die fernere Ver⸗ 


Vertheidigung der Stadt für unmöglich 
und beſchließt die Uebergabe. 


—— ———— 


Die Gneiſt'ſche Rede für die Reſolution der 
Buget⸗Commiſſion. 


Von allen Rednern des Abgeordnetenhauſes, welche für 
die vorgedachte Reſolution (ſ. Landtagsbericht in Nro. 117 
u. 119 u. Bl.) das Wort ergriffen, hat der Abg. Dr. Gneift 
eine klaſſiſche Rede von durchſchlagender Wirkung gehalten. 


Sie iſt, geradezu geſagt, die bedeutendſte von allen für die 


Reſolution gehaltener Reden, indem der Redner trotz alles 
Herzens Intereſſes, welches an der in der Reſolution berühr- 
ten Frage nimmt, mit objektivſter Ruhe die Frage ſelbſt be- 
leuchtet. Kurz: die Rede iſt ein klaſſiſches Meiſterſtück. e 

Wir müſſen darauf verzichten, hier die Rede in ihrer 
Vollſtändigkeit wiederzugeben, allein wir glauben es uns nicht 
verſagen zu dürfen, unſeren Leſern die Hauptmomente derſel⸗ 
ben mitzutheilen. Werden ſie ſich doch ſelbſt klarer werden 
über den Konflikt, welchen die Staatsregierung herbeigeführt 
hat, ſowie über das gute Recht, welches in demſelben dem 
Volke zur Seite ſteht. 

„Der erſte Theil der Reſolution, ſagt Herr Gneiſt, iſt 
veranlaßt durch die eigenthümliche Lage unſerer Budgetbera- 
thung, welche veranlaßt iſt ſowohl durch die Bequemlichkeit 
der ſpäteren Einberufung dee Landtages, als durch die Gründ⸗ 
lichkeit unſerer Budgetberathung, — eine Gründlichkeit, die 
beiläufig für uns ſehr ehrenvoll iſt, und mit der ſich meines 
Wiſſens kein anderes Land vergleichen kann. Dieſes Ver. 
ſchieben der Budgetberathung iſt übrigens gar nichts jo Ab- 
normes; ſie kommt in vielen, in den meiſten Verfaſſungen 
vor; kommt etwa eine Auflöſung dazwiſchen, fo find die be- 
reits gefaßten Beſchlüſſe zu wiederholen. Der Grund dieſer 
Sarheit liegt auf der Hand, — und dieſe Layheit iſt am 
größten da, wo die Verfaſſung am feſteſten begründet ift: 
die nothwendigen Ausgaben bleiben nothwendig, die gewöhn⸗ 
lichen laufen fort, und ſonſt ge kurrente Ausgaben können als 
nothwendige Ueberſchreitungen ohne Weiteres nachträglich ge. 
nehmigt werden. — Allein dieſer harmloſe Zuſtand ändert 
ſich ſofort, wenn der ſtillſchweigende Konſens, welcher die 
Vorausſetzung der Larheit war, nicht mehr vorausgeſetzt wer. 
den kann. 

Ich könnte Ihnen eine ganze Reihe hiſtoriſcher Prozeſſe 
als Beiſpiele zu dem erſten Satze der von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Reſolution anführen. Ich will indeſſen nur 
an einen Fall, an den des Miniſters Pitt erinnern: damals 
erklärte bei ganz gleicher Sachlage wie hier das engliſche 
Unterhaus in ſeinem Proteſte: Es werde als ein ſchweres 
Verbrechen, als eine freche Verletzung des öffentlichen Ver⸗ 
trauens, als ein Bruch der Verfaſſung erachtet werden, wenn 
ein Finanz: oder anderer Beamter, irgend welche noch jo ge. 
ringfügige Summe, zahle oder zahlen laſſe, die nicht zuvor 
durch Parlamentsbeſchluß feſtgeſtellt worden. (Hört! Hört!) 

Wir ſprechen nur eine Verwahrung aus, daß nichts mehr 
ausgegeben werde ohne die Bewilligung des Landtags. Es 
iſt unſer unzweifelhaftes Recht, vor Beginn des Etatsjahres 
je Ausgaben zu beſchließen. Das bedeutet der Ausdruck 
zim Voraus“ in Artikel 99 der Verfaſſung. Wir könnten 
ſagen, wir proteſtiren; ſtatt deſſen ſprechen wir einfach von 
einer „Aufforderung.“ Das bedeutet, wir haben das Recht 
dazu. Und wir find unſererſeits bereit, den Etat noch einmal 
zu berathen; ob ſich der Ausführung Schwierigkeiten entge⸗ 
genftellen werden, iſt eben Sache der Ausführung. Wir for: 
dern einfach unſer Recht. Entſprechend unſerer Haltung in 
der Militärfrage können wir auch hier uns maßvoll faſſen; 
denn das kann man immer, wenn man, wie wir, von einem 
Buchſtaben zum andern verfaſſungsmäßig im Recht iſt (Bravo) 
und das Miniſterium eben ſo von einem Buchſtaben zum 
andern im Unrecht. (Bravo) Das Budget iſt der Grundpfei- 
ler unſeres Verfaſſungslebens, den ein gewiſſenhafter Miniſter 
ſorgfältig gegen alle Anfeindungen zu bewahren hat. Denn 


unſerer preußiſchen Verfaſſung fehlt nichts mehr als Alles von 
dem, was die fonftitutionelle Doktrin als Zwangsrechte des 
konſtitutionellen Staats hinftellt: wir haben kein Minifter- 
Verantwortlichkeits - Gefeb, kein Steuerverweigerungs-Recht, 
nicht einmal ein Budgetverweigerungsrecht, nur einen ber- 
faſſungsmäßigen Antheil am Budgetgeſetz. Das iſt ein Mi- 
nimum, mit dem jeder König Preußens regieren kann. Aber 
an dieſem Minimum darf nie gerüttelt werden! Das iſt von 
der Bedeutung, daß, wenn ſie Art. 99 wegziehen, oder ſich 
wegreißen laſſen, wenn Sie ſich auch nur einen Schatten da- 
85 nehmen laffen, das Uebrige fromme Erwartungen find. 
ravo.) 


Der zweite Theil der Reſolution enthält eine Frage 
ernſteſter Art. In dem Verfahren der Staatsregierung in 
der Militärreorganiſatlon liegt meines Erachtens etwas Un. 
erhörtes — ich ſuche vergeblich in der Geſchichte aller Fonfti- 
tutionellen Staaten nach etwas Aehnlichem. Es find in der 
Kommiſſion Seitens des Herrn Miniſterpräſidenten Aeußerun- 
gen gethan, die ich ſehr bedaure, und ich bedauere, daß ich 
den Herrn Minifterpräfidenten nicht perſönlich anweſend ſehe, 
wenn ich mich darüber jetzt ausſpreche. (Herr von Roon geht 
in das Miniſterzimmer). Unſere Verfaſſung iſt in Betreff 
des Budgets auf den einfachen Grundſat geſtellt, daß die 


Negative überwiegt. (Herr von Roon tritt wieder in den 


Saal, gleich darauf Herr v. Bismarck.) Und dieſer Grund- 
ſatz wiederum beruht auf der weiſen Erwägung, daß, um das 
Land vor Ueberbürdung zu bewahren, um die Regierung vor 
der Hypertrophie auf irgend einem Gebiete zu ſchützen, jedem 
Faktor der Geſetzgebung das unverrückbare Nein zugelegt ſein 
müſſe, jedem an feiner Stelle, jedem zu feiner Zeit. In al- 
len deutſchen Verfaſſungen gebührt der zweiten Kammer in 
dieſer Frage der Vortritt, weil die unmittelbar von den Steu. 
erzahlern gewählte Verſammlung an erſter Stelle die negative 
Linie ziehen ſoll. Wird eine Ausgabe durch ſie negirt, ſo 
ſteht endgültig feſt, daß dieſe Ausgabe nicht Budget iſt, nicht 
Budget werden kann. Darüber iſt auch nie ein Zweifel ge. 
weſen in verfaſſungsmäßigen Staaten, und es ergiebt ſich vor 
Allem aus dem Vorbilde aller Verfaſſungen, aus der engli- 
ſchen Verfaſſung und ihrer Geſchichte. 

Dieſen einfachen Grundſätzen gegenüber hat vor langen 
Jahren der zeitige Miniſterpräſident eine abweichende Theorie 
aufgeſtellt, an die ich nicht erinnern würde, wenn er nicht, 
ſelbſt durch das Protokoll der Budgetkommiſſion daran erin- 
nert hätte und wenn nicht heute an dieſer Stelle bereits da. 
ran erinnert worden wäre. Dieſe Theorie lautet: „wenn das 
Budget nicht bewilligt wird, ſo iſt ohne Budget weiter zu 
regieren; wenn man mit dem bewilligten Budget nicht zufrie- 
den iſt, fo macht man ſich ſelbſt ein ſolches.“ Ich enthalte 
mich jeder Charakteriſirung dieſer Theorie. Der Herr Mini- 
ſterpräſident hat uns ferner die Fähigkeit beſtritten, mit einer 
Verfaſſung zu leben. Nun zwei große Eigenſchaften haben 
wir doch für das Verfaſſungsleben; wir haben erſtens volles 
Verſtändniß der Finanzfrage, und daſſelbe beruht auf der 
Gewiſſenhaftigkeit, die da weiß, was es heißt, wenn man das 
Mark des Landes verzehren läßt durch willkürliche Veraus- 
gabungen (Bravo); wir haben zweitens den Glauben an 
eine feſte ſittliche Rechtsordnung, die in letzter Linie über die 
Geſchicke des Volkes entſcheiden muß (Bravo), und dieſer 
Glaube läßt uns nicht das Spielwerk werden in der Hand 
eines Rechthabers, wie das wohl in dem Lande geſchehen 
kann, in dem der Herr Miniſterpräſident zuletzt verweilt hat 
(Bravo). In uns lebt nicht blos die Ueberzeugung, daß die⸗ 
ſer Glaube endlich zum Siege führen muß, wir haben auch 
Widerſtandskraft zur Abwehr, wir haben auch Kraft zum 
Dulden, um endlich die Frivolität zit der der Verfaſſung 
Hohn geſprochen wird, zu überwindan (Stürmiſches Bravo). 
Ein befonnener Mann hat einſt eine ernſte Mahnung aus- 
geſprochen: Stahl ſagt in dem von dem Abgeordneten für 
Geldern bereits eitirten Werke: „Die Anſicht, daß das Bud- 
get nur ein Anhalt und ein Ueberſchlag nicht eine bindende 
Norm ſei, ſo daß der Landesherr daſſelbe abweichend nach 
Belieben verwenden dürfe, ſei die einer überſtürzenden und 
unverſtändigen Reaktion.“ — Wir find bisher nicht berech⸗ 
tigt, ein ſolches Programm als das der Regierung anzuneh. 
men, wie es der erwähnten Theorie des Herrn v. Bismarck 
entſprechen würde. Ich füge hinzu, ein Miniſterium, das 
heute mit dem Programm vo: das Land träte, „in der Er- 
mangelung eines Budgets regieren wir ohne Budget“, würde 
die Art an die Wurzel unſerer Verfaffung legen! Ein ſolches 
Programm — Gott ſei Dank, daß wir es nicht, haben! — 
würde im Lande angeſehen werden als das des Miniſters 
Polignac in Preußen. (Stürmiſcher Beifall) 

Was geſchieht im Fall einer Verwerfung des Budgets 
durch das Herrenhaus? Die Frage iſt geſtellt, ich will fie be- 


antworten. Zunächſt aus einem Munde, deſſen Autorität im 
Herrenhauſe viel höher ſteht als die meine: Das Oberhaus 
kann verwerfen, aber nicht amendiren; das Recht des Nicht 
Beitritts iſt nur von Wirkung für vereinzelte Steuergeſetze, 
aber nicht für das Geſetz auf das ganze Jahr, weil das 
Oberhaus dieſes Geſetz nicht verwerfeu kann, ohne die ganze 
Staatsmaſchine ſtill ſtehen zu laſſen.“ So Stahl. Auf das 
Abgeordnetenhaus angewendet, halte ich dies Urtheil für zu 
ſtrenge: ich kann mir eine Lage denken, wo das Herrenhaus 
von der Ueberbürdung des Landes ſo überzeugt iſt, daß es 
nach gewiſſenhafter Erwägung das Budget verwirft. Und 
dann? Nun dann, meine Herren, iſt das Budget verworfen. 
Da aber der Staat nicht ohne Haushaltsetat leben kann, ſo 
folgt daraus von ſelbſt die Pflicht der Regierung ein zweites 
Budget vorzulegen, worin ſie die früher anſtößigen Punkte 
vermeiden, und bas angenommen werden wird. Und wir? 
Nun, wir find dazu da und find dazu bereit. Wir find ge 
wählt, im Verfaſſungsleben vorzuſchreiten, event. das Vorhan⸗ 
dene feſtzuhalten. Wir find zu Beidem bereit, wie Soldaten 
auf dem Poſten werden wir auf unſerem Poſten ſein und 
nicht wanken. Die Budgetkommiſſion wird die ſaure Arbeit 
noch einmal machen, und wenn das Herrenhaus das Budget 
nochmals verwirft, ſo wird die Vertretung des preußiſchen 
Volkes es zum dritten Mal berathen. — Von einem Noth- 
ſtande iſt erſt die Rede, wenn das Etatsjahr zu Ende und 
das rechtzeitige Zuſtandekommen nach menſchlicher Berechnung 
nicht möglich iſt. Von dem Nothitande iſt alſo zur Zeit noch 
etwas voreilig geſprochen. Ein Nothrecht kann aus dem Noth- 
ſtande folgen, ein Nothrecht gilt aber doch nur gegen den, 
der den Nothſtand macht, der die 133 Millionen verweigert, 
gegen die Steuerverweigerer (lebhaftes Bravo). Nun, dann 
iſt der Moment gekommen, den das preußiſche Volk ſeit Jah⸗ 
ren erſehnt, dann iſt die Nothwendigkeit einer totalen Ne- 
15 fa es Herrenhauſes evident nachgewieſen (lebhafter 
eifall). 

Mag man nun von dem Nothſtande noch ſo übertriebene 
Vorſtellungen haben, jo giebt es für die weitere Veraus- 
gabung der einmal für 1860 außerordentlich bewilligten 
Millionen doch hier eine Grenze der Interpretation. Ein 
Staatsmann, der behanptet, daß Einmal gleich Zweimal, außer- 
ordentlich gleich ordentlich ſei (große Heiterkeit) der macht 
keine Kontroverſe, der ſagt einfach die Unwahrheit (ſehr wahr.) 
Dazu kommt unn die ausdrückliche Verwerfung in dieſem 
Jahre durch dieſes Haus. Das Haus, das in erſter Linie 
berufen iſt, die Grenzen der Ausgaben zu ziehen, hat ſie 
gezogen. Es ſteht feſt, daß die Koften der Reorganiſation 
nicht Geſetz find, und nicht Geſetz werden können. Es giebt 
keine Macht in unſerm Staate, die dem, was hier bewilligt 
iſt, auch nur einen Pfennig hinzuſetzen dürfte. Darüber hin- 
aus hilft keine ſtaatsrechtliche Kontroverſe, ſondern nur das 
Wegſetzen über die Verfaſſung. — Dazu träte dann noch der 
verwerfende Beſchluß des Herrenhauſes; es handelte ſich alſo 
um ein Geſetz, ſo nachdrücklich verworfen, als ein Geſetz ver- 
worfen werden kann, und eine ſolche Staatsregierung, die 
dem entgegen es wagen würde, die Millionen aus der Staats. 
faffe zu nehmen, die wäre damit angelangt an den Berfaf- 
ſungsbruch, die legte die Apt an die Wurzel des Staates. 
Ein ſolcher Akt unkerſchiede ſich von den Juli-Ordonnanzen 
nur durch die Geringfügigkeit und die Formalität des An: 
laſſes (Zuſtimmung). 

Darum thun wir wohl zu ſagen, was das hohe Haus 
davon hält. Das Haus iſt dazu berufen als der wichtigſte 
Rathgeber der Krone. Der zweite Theil unſerer Reſolution 
drückt dies aus, Yo ruhig wie ein Menſch ſprechen kann, jo 
ruhig, wie wir vor dem Lande zu ſprechen haben, ſo ruhig, 
wie wir vor dem Throne zu ſprechen haben. Es iſt die ein. 
fache Wahrheit, die man ausſprechen muß. 

—— —— — 


Landtag. 


61. Sicung des Abgeordnetenhauſes am 7. October. 
Nach der Erklärung der Kgl. Staatsregierung (ſ. b. N.) 
ſprachen die Abg. Fubel für das von Vinckeſche Amendement. 
Abg. Virchow für die Reſolution, Abg. Reichenſperger 
(Bockum) für fein Amendement, Abg. Lette für die Reſolu⸗ 
tion, gegen dieſelbe Abg. Roßmann. Die Reſolution wird 
in namentlicher Abſtimmung mit 251 gegen 36 Stimmen 
angenommen. 
62. Sitzung des Abgrordnetenhauſes am 8. d. Mts. 
Die allgemeine Debatte über die Kreditforderung für die 
außerordentlichen Bedürfniffe der Murineverwaltung für 1862. 
Die Spezialdiskuſſion beginnt morgen. Herr b. Roon 
kann ſich in die Stellung eines Miuiſters der Kammer ge: 


’ 


genüber nicht finden; er geräth in große Entrüſtung, wenn 
man ihm die Freude an ſeiner amtlichen Wirkſamkeit durch 
Dreinreden verkümmern will, wie er auch heute wieder ſich 
ausdrückte. Wie er ſeine Reorganiſation der Armee’ von 
Anfang an als eine unantaſtbare Schöpfung behandelt hat, 
die in der Kammer höchſtens nachträgliche Scheingefechte und 


leere Disputationen hervorrufen könne, ſo wendet er ſich auch 


in der Marineangelegenheit nicht blos an einzelne Gegner, 
ſondern an die Kammermajorität überhaupt mit einer Reihe 
verletzender Ausfälle. 

Die Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat am 6. d. 
den v. Meding'ſchen Antrag mit 9 gegen 9 Stimmen abge 
lehnt. Derſelbe richtete ſich auf Annahme des Budgets in 
der Regierungs-Vorlage. N 


Politiſche Nundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 8. October. 
Der Politik des Herrn v. Vismarck⸗Schönhauſen ſchei⸗ 
nen nicht nur die innern Verwicklungen, ſondern auch 
die äußeren Verhältniſſe manche Schwierigkeiten be— 
reiten zu wollen. — Aus ſicherer Quelle erfährt die 
„W. 3.4, daß es der öſterreichiſchen Regierung ge— 
lungen iſt, die vier deutſchen Königreiche zu ſolchen 
Maßregeln zu beſtimmen, welche ernſtlich gegen die 


preußiſche Machtſtellung am deutſchen Bundestage ge— 
Welcher Natur dieſe Beſchlüſſe 
So viel ver⸗ 
lautet nur, daß es auf einen unternehmenden Maſſen⸗ 


richtet ſein ſollen. 
ſind, iſt vorläufig noch nicht bekannt. 


angriff gegen die preußiſche Poſttion zunächſt abgeſe— 


ſtandes der Südprovinzen iſt man mit Lamarmora in 
Unterbandlungen getreten, die wohl ebenfalls zu einem 


Kompromiß führen dürften. Man würde hiernach den. 


‚eigentlichen Belagerungezuſtand aufheben und auch der 
Preſſe ihre Feſſeln größtentheils wieder abnehmen, 
ſedoch bis zur Herſtellung des vollen Normalzuftandes-- 


ſowohl Lamarmora wie dem Präfecten von Palermo 


noch gewiſſe erceptionelle Vollmachten laſſen. — Die 


neueſten Nachrichten über den Geſundheitszuſtand Ga⸗ 
ribaldis lauten widerſprechend. Die Aerzte, die zu 
ihm berufen wurden, ſind getheilter Anſicht; nach den 
Einen iſt die Kugel nicht mehr in der Wunde und 


die Heilung wird deshalb von ſelbſt erfolgen; nach 
den Andern iſt die Kugel aber noch in der Wunde, 
und es ſteht zu befürchten, daß nach dem Aufhören 


der Eiterung ſich Geſchwüre im Innern bilden wer⸗ 
den, die eine Jerſetzung des Blutes zur Folge haben 
und eine ſpätere Abnahme des Fußes unmöglich ma— 
chen. — In Neapel ſind in der Nacht vom 3. zum 
4. d. verſchiedene Anhänger des Königs Franz II. 


mit ſehr komprommittirenden Papieren verhaftet worden. 


Rußland. Petersburg, den 7. d. Das 
„Journal de St. Pelersbourg* enthält einen Artikel 
über den Vorfall betreffs des Grafen Zamohoki. 
Artikel zieht aus den von Zamoyski gegebenen Erklä- 


rungen den Schluß, daß die Verſammlungen der pol— 
niſchen Gutsbefiger, und was darauf folgte, nur aus 


dem Eindruck einer unüberlegten Aufregung hervorge— 


Der 


ſchine die Lüfte bereiſen zu können. Es iſt dieſe 


Maſchine nach dem Vorbilde eines Vogels gebaut, 
die Knochen vertreten gußeiſerne Hohlröhren, die Aehn⸗ 
lichkeiten hat mit den lufthaltenden röhrenartigen Vo⸗ 


gelknochen. Das Gerippe des Schwanzes und der 
Schwingen iſt von Holz. Zur-Befiederung dieſes Un: 
geheuers braucht brauchk Dr. R. augenblicklich 1200 


Schock Gänſepoſen. Die Gewichtsberhältniſſe der ein⸗ 


zelnen Körpertheile unter einander ſind ganz dieſelben 
wie bei einem lebenden Vogel. Neugierig iſt man 
ungemein, wie die erſte Luftfahrt ausfallen wird. 
Elbing, 7. Oetbr. (D. 3) In der heutigen 
zahlreich beſuchten Verſammlung des neu geſtiſteten 
Bürgerbereins hielt unſer Oberbürgermeifter Phillips 
einen eingehenden Vorkrag über die gegenwärtige Lage 
des Landes. Am Schluſſe deſſelben ſchlug er die 
Annahme einer an unſere beiden Abgeordneten Houſſelle 
und Lietz gerichteten und von mehreren Wählern des 
biefigen und des Marienburger Kreiſes verabredeten 
Adreſſe vor. Dieſelbe wurde mit großem und allge⸗ 
meinem Beifalle aufgenommen und ſofort von den 
Anweſenden unterſchrieben. Weitere Unterſchriften 
werden in beiden Kreiſen geſammelt werden. 
Bromberg, 6. October. Bekanntlich hat die 
hieſige Königl. Staatsanwaltſchaft gegen das freiſpre⸗ 
chende Urtheil in Sachen der fünf angeklagten Rechts⸗ 
anwälte die Appellation eingelegt. Die nächſte Inſtanz 
wäre demnach der Criminalſenat des hieſigen Königl. 


hen iſt, wobei man dem deutſchen Liberalismus nicht 
unbedeutende Conceſſionen zu machen gedenkt, im Ge: 
genſatze zu der nur zu offen in neueſter Zeit hervor— 
tretenden Reaction der preußiſchen Regierung. Zugleich 
hält das öſterreichiſche Cabinet mehr als je an feinem 
Projecte feſt, dem deutſchen Zollvereine beizutreten, in 
welchem Entſchluſſe es, wie man hört, von den ge— 
nannten Regierungen nach Kräften unterſtützt werden 
fol. Auch auf den Kurfürften von Heſſen-Caſſel ſchei— 
nen die neueſten preußiſchen Vorgänge nicht ohne Nüd- 
wirkung geblieben zu fein; derſelbe zögert noch im⸗ 


Appellationd⸗Gerichts geweſen, welchen die Angeklagten 
aus Gründen perhorrescirt haben. Dieſes Perhorkes⸗ 
cenz⸗Geſuch ſoll jedoch, wie verlautet, vom Königl. 
Obertribunal zurückgewieſen fein. — Letztere Entſchei⸗ 
dung erregt deshalb Aufſehen, weil eine frühere Ente 
ſcheidung des Tribunals einen Perhorrescenzgrund con— 
ſtatirt, wenn der Vorſitzende des Gerichts an der Pro— 
zeßſache betheiligt iſt. In dem vorliegenden Falle fin⸗ 
det das Obertribunal, daß die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft behauptete Beleidigung des Appellationsgerichts⸗ 


gangen ſeien; aber fie conftatirten doch eine Geſetzes⸗ 
überſchreitung und könnten den Elementen. der Vewe⸗ 
gung Nahrung geben. Der Graf Zamohoki ſei der 
Gefahr ausgeſetzt, feinen Namen als Fahne der Pars 
tei der Unordnung und der anarchiſchen Tendenzen 
ausgeſetzt zu ſehen. Als die Regierung den Grafen 
nach Petersburg berief, hatte ſie die Abſicht, ihn dem 
zu entziehen. Der Kaiſer erachtete die Rückkehr Za— 
mohskis nach Warſchau unter den gegenwärtigen Ver— 
hältniſſen für unangemeſſen, und wird derſelbe ſich 


mer, den Landtag einzuberufen, obgleich ein Aufſchub 
1 zum Dezember ſich rechtfertigen läßt, 
weil nur bis dahin die Erhebung der Steuern geſetz— 
Der Mini⸗ 
ſterpräſident v. Bismarck wird ſich, fo viel verlautet, 
am 13. oder 14. d. nach Paris begeben, um ſein 


hoͤchſtens bis 


mäßig erfolgen kann. — Den 9. Oktbr. 


Abberufungsſchreiben zu überreichen. — Die „Sternztg.“ 


verkündet: „Mit jedem Tage faſt mehrt ſich die Zahl 
der Adreſſen, welche gegen die Beſchlüſſe der Fort⸗ 


ſchrittspartei (2) in der Militärfrage gerichtet ſind.“ 


Als Beleg folgt eine Adreſſe, welche dieſelben Männer 


von Zieſar, von denen neulich bereits Herr v. Bis- 


marck als der „Mann von Jerichow“ begrüßt wurde, 


nun auch an den Kriegsminiſter gerichtet haben. 
Wem will die „Sternztg.“ durch die Aufzählung die— 


fer fo höchſt dürftigen Demonſtrationen, welche durch 
Herrn Wehmeher eingeleitet wurden, etwas weiß ma⸗ 
chen? Oder ſollen dadurch die Liberalen zu gleicher 
Rührigkeit angefeuert werden, damit ſich ergebe, wie 


klein das „wahre Land“, deſſen Stimme in der 
„Sternztg.“ regiſtrirt wird? — Den 10. Oktober. 


Herr v. Roon kann ſich gar nicht mit der Art und 
Auch der 


Weiſe des Herrn v. Bismarck befreunden. 
letzte Schachzug mißfällt dem Kriegsminiſter ohne allen 


Zweifel, er ſah nie ſo gedrückt, nie ſo tief bekümmert 


aus. Hr. b. Biemard hat fein anfängliches Lächeln 
über die Angriffe des Hauſes gänzlich aufgegeben; er 
iſt einer Unruhe verfallen, die ihn hin und her treibt. 
Bismarck und Roon ſind Gegenſätze durch und durch. 
Wir ſprächen auch von den andern Miniſtern noch, 
aber die machen ſich gar nicht geltend. Das Mini⸗ 
ſterium hat ſeit geſtern keine Kraft mehe, die „gute 
und ſtarke Hand“ des „ächten Jerichower Manned“ 
iſt bald erlahmt, ſchon beim erſten ernſtlichen Angriffe 
des Abgeordnetenhauſes. — Die Oeſter. J.“ ſchreibt: 
„Wenn die Auslegung des neuen Premiers zur Gel- 
tung kommt, hat Preußen in Wirklichkeit aufgehört, 
ein conſtitutioneller Staat zu ſein.“ 

Coburg. Am 6. d. fand die erſte Sitzung des 
diesjährigen Generalverſammlung des Nationalvereins 
ſtatt. 200 Perſonen ſind anweſend. Der auf der 
Tagesordnung der heutigen Sitzung des Nationalver— 
eins zu Coburg ſtehende Antrag, die Verwandlung der 
ſtehenden Heere in Volksheere betreffend, wurde ver— 
tagt. Die Verfammlung gab alsdann die Erklärung 
ab, daß die Wiederherſtellung der mecklenburgiſchen 
Berfaffung von 1849 erſtrebt werden ſolle, und daß 
das preußiſche Abgeordnetenhaus ſich um das Vater— 
land verdient gemacht habe. 

Italien. Turin, 4. Oktober. Das Amne⸗ 
ſtiedekret umfaßt alle in Unteritalien neuerdings vorge— 
kommenen Auflehungsverſuche, ſchließt aber alle dieſe⸗ 
nigen So'daten aus, welche von der Armee zu Gari⸗ 
baldi defertirt find. Hinſichtlich des Belagerungezu⸗ 


auf einige Zeit in's Ausland begeben. 
Warſchau, 7. Oktober. 
nike spublicirt eine Verordnung Betreffs einer t 


häuſer errichtet. 
Amerika. 


die auf die Emancipation Bezug habende Proclama— 


tion billigen und die Bildung einer 100,000 Mann 
ſtarken Reſerve vorſchlagen. — Aus Veracruz einge: 


troffene Berichte vom 11. September melden, daß das 


Erbrechen Cvomito) große Verheerungen auf der fran— 


zöſiſchen Flotte anrichte. 


Provinzielles. 


Graudenz, 8. Oktober. (Gr. Gef) Wie ver⸗ 
lautet, wurde heute das Erkenntniß gegen den Haupt⸗ 
mann v. Beſſer publizirt, durch welches derſelbe wegen 
Ueberſchreitung dienſtlicher Befugniffe zu einjährigem 
Feſtungsarreſt in Pillau verurtheilt wird. Wahrſchein⸗ 
lich wird derſelbe nach abfolvirter Haft in fein frühe: 
res dienſtliches Verhältniß hierher zurückkehren. Geſtern 
Morgen wurden die elf am ſchwerſten verurtheilten 
Unteroffiziere und Büfiliere der 12. Compagnie, nach 
einer jammervollen Abſchiedsſcene von ihren Angehöri— 
gen, fünf nach Thorn ſechs nach Danzig transportirt. 
Man erzählt ſich heute, daß der Unteroffizier Klatt in 
der Nacht aus dem Gefängniſſe eines Dorfes ausge— 
brochen und es ihm gelungen ſei, zu entkommen. Be⸗ 
ſtätigt hat ſich dies Gerücht noch nicht. 

Die Stadt Allenburg iſt noch im Zweifel dar: 
über, ob ſie dereinſt in die Rangordnung mit Schilda 
und Lalenburg treten oder als Geburtsort einer ges 
waltigen Erfindung einen Platz unter den berühmken 
Städten des Landes erhalten wird. Herr Dr. Röſſ⸗ 
mann hofft nämlich noch immer, auf feinem Rieſen⸗ 


vogel, der oft erwähnten und viel belachten Flug-Ma⸗ 


Der heutige „Dzien⸗ 

beit 
weiſen Militairaushebung für das Jahr 1863. Die 
allgemeine Auehebung vermittelſt Looſung iſt aufge⸗ 
ſchoben worden. — Auf den öffentlichen Plätzen in 
Warſchau werden neuerdings für das Militair Blod- 


New⸗Pork, am 23. Präſident 
Lincoln hat die Emanzipation (Fieiheit) aller Skla⸗ 
ven, welche den Rebellen, und denen, welche dieſe ir⸗ 
gendwie unterſtützen, ausgeſprochen. — Der Präſident 
hat ferner am 25. d. die Habead⸗Corpus⸗Akte ſuspen⸗ 
dirt, und in Bezug auf alle jene, welche den Rebellen 
Hülfe gewähren oder die Rekrutirung hindern, Kriegs⸗ 
recht im ganzen Umfang der Vereinigten Staaten ver 
kündigt. — Roch immer (d. 26. d) hat keine Trup⸗ 
penabtheilung der Unioniſten den Potomac überſchrit— 
ten. Geſchieht dies, dann ſteht, wie man glaubt, eine 
Schlacht in Ausſicht. — Den 27. Die Gouverneure 
bon 16 lohalen Staaten haben eine Adreſſe an den 
Präſidenten Lincoln gerichtet, in welcher ſie erklären, 
ſeine conſtilutionelle Autorität unterſtützen zu wollen, 


Präſidenten v. Schrötter fo ausſchließend gegen feine 
amtliche Stellung gerichtet ſei, daß die perſönliche 
Beleidigung ganz zurücklrete. 


Lokales. 


Perfonalia. Der Ang. Herr G. Weeſe befindet ſich 
zur Zeit auf Urlaub hier. An der Abſtimmung über Refo- 
lution der Budget-Commiſſion hat derſelbe theilgenommen 
und ſelbſtverſtändlich für dieſelbe geſtimmt. 

Handwerkerverin. Am Donnerſtag d. 9. d. hielt Herr 
K. Marquart einen Vortrag über Seidenzucht. Er gab in 
demſelben eine kurze hiſtoriſche Ueberſicht über dieſen In. 
duſtriezweig und wies dann aus dem Briefe des Seidenzüch⸗ 
ters Charlier in Paris nach, wie lohnend jener ſei, ſelbſt 
beim Ankauf der Maulbeerblätter. Die erſte Anlage ſowie 
die Unterhaltung erfordert im erſten Jahre 57 Thlr.; dieſe 
Koſten mindern ſich im folgenden Jahre. Der Ertrag 1 
Loths Graines (Eier) iſt jährlich 354 Thlr. bei einer ſehr 
kurzen (kaum mehr als einmonatlichen) und geringen Mühe- 
waltung. Den Schluß des Vortrages bildeten einige Notizen 
über die Seidenzucht in der nächſten Umgegend, welche Herr 
Director Dr. Prowe ergänzte. Nach dieſen Notizen wird be- 
ſagter Induſtriezweig in unſerer Gegend mit gutem Erfolge, 
aber leider in geringem Umfange betrieben, obſchon derſelbe 
von Frauen und erwachſenen Kindern gepflegt, nach obiger 
Notiz einen guten Zuſchuß zu der Einnahme eines Hausſtan⸗ 
des gewähren würde. Nicht unerwähnt bleibe hier, daß Herr 
Pol.-Comiſſ. Roszezechowski in den ſtädt. Baumſchulen 1200 
Maulbeerbäume, deren Blätter bekanntlich die Lieblingsnahrung 
der Seidenraupen ſind, gezogen hat. Uebrigens geſtatten wir 
uns unſere Leſer, welche Intereſſe an dieſer Induſtrie nehmen, 
auf unſere Notiz in No. 91 u. Bl. über Seidenzucht und 
den „Ailantusſpinner“ abermals aufmerkſam zu machen. — 
Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß der Unterricht in der 
Lehrlingsſchule begonnen habe und die Anftalt, wenn auch 
nicht ſo zahlreich, wie im v. Schuljahre, doch bon einer er— 
heblichen Anzahl beſucht werde. (Ueber die Lehrverfaſſung 
der Anſtalt erfolgt in nächſter Rum. eine kurze Notiz d. Red.) 
Ferner theilte derſelbe mit, daß die Nachhilfsſchule für Hand. 
werkertöchter (Briefſchreiben, Rechnen und Buchführung) in 
nächſter Zeit wieder werde eröffnet und die Eröffnung durch 
eine fpecielle Annonce in dieſem Blatte zur öffentlichen Kunde 
gebracht werden. Der Unterricht wird gratis ertheilt. Nähere 
Auskunft über die Anſtalt ertheilt Herr Direktor Dr. Prowe. — 
Herr Lehmann jun. theilt mit, daß der Ausſchuß, welcher zu 
Verſuchen mit den „Univerſal-Deckfarben“, einer neuen Ber- 
liner Erfindung, (ſ. No. 111 u. Bl.), erwählt worden war, 
dieſe Verſuche gemacht und die beſagten Farben fi) vollſtän⸗ 
dig bewährt hätten. Dieſe Farben, welche auch der polytech⸗ 
nische Verein in Berlin jüngft durch die „Voß. Ztg.“ warm 
empfohlen hat, find ebenſo haltbar, aber billiger als die Oel. 
farben und beſſer als die Leimfarben. Jutereſſenten ertheilt 
nähere Auskuntf hierüber Herr Seifenſ. Lehmann jun. — 
Fragekaſten: 1) Wie verhält ſich die Triebkraft der „kalori⸗ 
ſchen Maſchine“ zum Roßwerk in Bezug auf die Unterhal- 
tungskoſten? Für die nächſte Sitzung zur Beantwortung 
urückgelegt. — Ein durch den Fragekaſten kundgegebener 

unſch, den 18. Okt. ſeitens des Vereins zu feiern, fand 
nicht die nöthige Unterſtüßung, da die Feier dieſes Tages 
als eine politiſche Demonſtration zur Zeit angeſehen werden 
könnte und zudem der 11 Nov., der Geburtstag Schiller's, 
durch eine theatraliſche Vorſtellung gefeiert werden ſoll. 

— 255 Brandſtiſtung in Schönſee. Bei der allgemeinen 
Theilnahme, welche dieſem traurigen Ereigniſſe geſchenkt wird, 


dürften nachſtehende uns zugeſandte Notizen nicht unintereffant 
fei 4 In end .. d.) Mittags, als der verhaftete 
P. einen Moment unbewacht war, verlete er ſich mit einem 
Raſirmeſſer am Halſe. 
| dieſelbe zu verbergen wußte, entdeckt und zugenäht. Ueber 
ein Motiv zur Brandſtiftung befragt ſtellte er die Thäter- 
Haft zuerſt in Abrede und gab vor, daß er eine ihm fremde 
erſon in die Kirche und die Schule zur Beſichtigung geführt 
und dieſer Unbekannte das Feuer angelegt hätte. Später 
ſagte er aus, ein Regierungsſchreiben hätte ihn ſehr ver 
droſſen, dem gemäß eine dritte Klaſſe in der Schule einge- 
richtet werden und er in Folge deſſen ſeinen Gehaltsüberſchuß 
verlieren würde. — Bei P. Abfahrt bon Schönſee, wo ſeine 
Frau mit 3 Kindern zurückgeblieben iſt, nach hierher hatte ſich ein 
grober Haufen, meiſtens von feinen Glaubensgenoſſen, am 
agen verfammelt. Die Letzteren jammerten und weinten 
ſehr; er rief ihnen in polniſcher Sprache zu: Verzeiht mir, 
ich bin unſchuldig, ein Anderer iſt ſchuldig.“ — Charatteriſiiſch 
2 folgende Notiz. P. war kaum 3 Wochen Lehrer in 
Schönſee, als er beim Probſt einen dreitägigen Urlaub nach— 
uchte. Dieſer wurde ihm verweigert, nichtsdeſtoweniger reiſte 
P. fort und beſuchte während 6 Wochen, ſo lange war er 
Aube Warſchau, den Rhein, Belgien und den Harz. 
Auch hat man einen polniſch geſchriebenen Brief von ihm 
an einen Kaufmann in Warſchau vorgefunden. In dem 
Schreiben dankt er dieſem, wie uns mitgetheilt wird, für die 
freundlichen Briefe deſſelben und theilt ihm mit, daß dieſer 
(der aufgefundene) Brief der letzte an ihn, den Kaufmaun, 
ſein werde, denn ſpäter würde er den Tod des P. und die 
Heldenthat erfahren, welche er in Schönſee (Kowalewo) aus⸗ 
geführt hätte. Das ſind zweifelsohne Anzeichen eines, wenn 
ger nicht kranken, doch ſicher aufgeregten Gemüths. 
Cheater. Am Donnerſtag d. 9. d. wurde daſſelbe 
mit Bauernfeld's „Bürgerlich und Romantiſch“ eröffnet. 
Ueber die erſte Vorftelluug einer ambulanten Bühne läßt ſich 
Wenig ſagen, doch frent es uns regiſtriren zu können, daß 
der Eindruck, welchen die erſte Vorſtellung hinterlaſſen hat, 
ein für die Gſellſchaft ſprechender, günſtiger iſt. Ref. war 
behindert der ganzen Vorſtellung beizuwohnen, hörte aber 
mehrſeitig anerkennende Auslaſſungen über das Enſemble 
und — die Toiletten. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Katalog der Königlichen Landes-Baum⸗ 
ſchule bei Potsdam liegt in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen. 

Thorn, den 3. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 
Königliche | 8 


. ERTL, 


Die Lieferung von: 
32,000 Stück eichenen oder kiefernen Bahnſchwellen, 
abzuliefern auf einem beliebigen Bahnhofe der 
Oſtbahn oder am Ufer der Brahe beim Bahnhofe 
Bromberg, ſell im Wege der öffentlichen Sub— 
miſſion im Ganzen, oder in einzelnen Looſen ver⸗ 
dungen werden. 
Offerten auf dieſe Lieferung ſind uns por⸗ 
tofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Pahnſchwellen“ 
verſehen, bis zu dem am 
Montage den 3. November er. 
Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Termine einzureichen, in welchem die⸗ 
ſelben in unſerem Geſchäftslocale auf dem hieſigen 
Bahnhofe in Gegenwart der etwa perſönlich er— 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Lieferungs-Bedingungen können in unfe- 
rem Central⸗Büreau während der Geſchäftsſtunden 
eingeſehen werden und werden auf portofreie, an 
unſern Büreau⸗Vorſteher Lak omi hierſelbſt zu 
richtende Geſuche unentgeldlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 3. Oktober 1862. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


Heute Abend Liedertafel. 
— den 12. und Montag den 13. 


Harfen-Concert 

im Schützenhauſe. 

Heute, den 11. d. Mts. 
Abendunterhaltung u. Harfen⸗Coneert 
in Streich's Bier⸗Halle von den Geſchwiſtern 

Blechschmidt. 


ES“, 


Die Schnittwunde wurde, obſchon er 


1 wohne, 


Dem geehrten Bubtitum die ergebene Anzeige, daß mein 


ager neueſter, in- und ausländischer Winter-Stofe, 


ſowie ſerliger Herren-Jleider vollſtändig affortict iſt, 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich die Gaſt⸗ 
wirthſchaft und die Reſtauration des 
Herrn Majewski auf der Bromber: 
ger Vorſtadt übernommen habe, verbinde ich 
die ergebene Bitte, um geneigten Beſuch und werde 
ich mich ſtets bemühen meine geehrten Gäſte durch 
gute Speiſen und gute Getränke ſtets zufrieden 
zu ſtellen. — Für Spaziergänger auf der 
Bromberger Chauſſee iſt ſtets eine gute Taſſe 
Kaffee bereit. 

Auch bemerke ich, daß das Lokal zu Hoch⸗ 
zeiten und Privatgeſellſchaften eingerichtet iſt und 
eingeräumt wird. 

Zur Eröffnung des Geſchäfts, welches die Firma: 


BEE Günther’s Kaffeehaus "ME 


führen wird, findet heute den 11. d. Mts. 
im feſtlich dekorirten Lokal ein 


Frei⸗Conecert 
nebſt Blumenverlooſung um 4 Uhr Nach⸗ 


mittags ſtatt. 
F. Günther. 


Vorſchuß⸗Uerein. 


Generalverſammlung, 


Sonnabend den 11. Oktober er. 
Abends 8 Uhr im Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: Rechnungsbericht. — Antrag 
auf Zins⸗Herabſetzung. 
Der Aus ſchu ß. 


f Sonntag den 12. d. Mts. und die 
a folgenden Tage, in der eigens dazu 
erbauten Bude auf dem neuſtädt. Markte: 


. RRadig’s neu erfundene 


Cryſtall-Kunſt-Vorſtellungen. 


Garibaldi's letzte Heldenthaten in Italien, Krö— 
nungsfeier Se. Majeſtät ꝛc. ꝛc. Akademiſch-plaſti⸗ 
ſches Muſeum. Eintrittspreis à Perſon 2½ Sgr. 
Um gütige Beachtung bittet der Beſitzer. 


Kleinkinder-Bewapranfalt, 


In dieſen Tagen ſetzen wir die Lifte mit der 
Bitte um weibliche Arbeiten zur Weihnachts⸗Ver⸗ 
ſteigerung in Umlauf. Wir bitten, bei Frau Ju⸗ 
ſtizrath Kroll bis zum 20. November abgeben zu 
laſſen. Sollte eine unter den gütigen Geberinnen 
wider unſeren Willen mit der Liſte aus Verſehen 
übergangen werden, ſo wolle dies Niemand übel 
auslegen oder zum Nachtheil der guten Sache 
entgelten laſſen. 

Der Frauen Verein. 


Ich wohne jetzt e jetzt Seeglerſtraße No. 105 neben 
Hotel de Danzig. 
Dr. Schlesinger, pract. Arzt ꝛc. 


—— Meinen geehrten Kunden die erge— 
bene Anzeige, daß ich jetzt Baderſtraße 57 neben 
der Theodor Körner'ſchen Bäckerei wohne. 
J. F. Hönig. 
Schönfärber. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich jetzt in meinem Hauſe, Neuſtädter 
Markt No. 140 neben Herrn Pfarrer Dr. Güte, 
Friedrich Huch, 

Schuhmachermeiſter. 

Meine Mohnung befindet ſich jetzt Culmerſtr. 
332 im Hauſe des Herrn Henning. 

A Geelhaar, Tapezier. 


r 15 Dioeſiges ſorgſam zubereitetes und ſehr 

ſchmackhaftes P Pflaumen- -Mus em⸗ 

pfehle ich zu den billigſten Preiſen. Verſendun⸗ 

gen nach Auswärts werden beſtens ausgeführt. 
J. 


. Adolph. 
ur 


Ein Bett wird gekaut bei 
B. Westphal. 


und 10 den Anforderungen eines jeden geehrten Auftraggebers und feinen Wünſchen zu 55 Preiſen 
entſprechen kann. — — Beſtellungen nach Maas werden in kürzeſter Friſt ausgeführt. 


. GM. Dorau. 


W Franzöſiſche 
Mühlenſteine 


zu Roggen- und Weizenmüllerei aus dem bekannt 
beſten Material des Bois de la Barre be la 
Ferlé gefertigt empfiehlt zu ſoliden Preiſen die 
Mühlenſteinfabrik von 


Alb. Schaekel Neustadt-Magdeburg 


Franzöſiſche Roggenſteine werden je nach Verlan⸗ 
gen zum Vorſchroten und Ausmahlen zu liefern 
übernommen und halte mich den geehrten Confu- 
menten zur Annahme von Aufträgen beſtens 
empfohlen. 

Neuſtadt⸗ W 

. Schaekel. 
. ul Mühlenſteinbruchbeſitzer. 

Herr Kohnert, Beſitzer der Sladtmühlen in 
Thorn iſt gern bereit Aufträge für mich in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und jede wünſchenswerthe nä⸗ 


here Auskunft zu ertheilen. 

ö N U Unterricht in der doppelt italieniſchen 
Ae Buchführung, kaufm. Correſ⸗ 
pondenee, | im Schönſchreiben x. übernimmt 
bei Kaufleuten, Handwerkern die Einrichtung, reſp. 
Führung der Geſchäftsbücher und fertigt Ueber⸗ 
ſetzungen aus der deutſchen Sprache in die pol— 
niſche und umgekehrt an. 

Max Rypinskhi, 
Neuſtadt No. 287. 


Bekanntmachung. 


Ein maſſives neugebautes Haus mit Gaſt⸗ 
wich, Nebengebäuden, zu jeden Geſchäft ge⸗ 
eignet, iſt bei 2000 Thlr. Anzahlung unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Verſiegelte Df- 
ferten unter C. B. 

Mein Buchdruckerei⸗ Geſchäft befindet 
ſich jetzt Bäckerſtraße 227 im Maurermeiſter 
Pichert'ſchen Haufe parterre. C. Dombroioski. 


Ruß: und Maſchinen⸗Rohlen 


empfiehlt billigſt 


George Beuth. 
und iſt vorräthighn z: 
Neuer Hauskalender 
auf das Gemein-Jahr 1863, 


i Illuſtrationen. 
== Preis, 5 Sar. 
"Ernst Lambeck in Thorn. 


1 Limburger, Sahnen-Käſe, Berliner 
Kuh⸗Käſe, Elbinger Niederungs⸗ ⸗Käſe, 
Liegnitzer Zwiebeln, ſo wie ſämmtliche Bromber⸗ 
ger Mühlenfabrikate empfiehlt 
L C. Lierath. 
Copernikus⸗Straße No. 169. 


Der Verkauf der neuen 


geſtempelten Wechſel- Formulare 


iſt mir von der Königl. Steuerbehörde übertragen. 
Justus Mullis. 


Niederunger Käſe 


beſter Qualität empfiehlt J. G. Adolph. 


IE” abe e e e 
materialien empſie nd billig 
BB. Westphal. 


1 Delikates e en - Mus 
und 5 Wallnüſſe empfiehlt 
Eduard Seemann. 
E Wohnung von 3 Stuben iſt zu vermiethen 
und ſegleich zu beziehen. Auskunft No. 269 
Neuſtadt. 


Unterzeichneter ertheilt jungen Leuten 


. 


Verzeichniß 


der in der 8. Verlooſung am 15. September 1862 gezogenen Serien der Staats⸗Prämien⸗Anleihe 
von 1855, deren dazu gehörige Schuldverſchreibungen am 1. April 1863 zur Rückzahlung gelangen. 


315. 394. 403. 432. 446. 477. 502. 


144. 184. 203. 217. 241. 
858. 922. 977. 985. 1019. 1175. 


660. 676. 729. 748. 830. 851. 
1454. 1484. 


52. 57. 
551. 637. 
1357. 1402. 1424. 


N 


VDetrzeichniß 


der in früheren Verlooſungen gezogenen Serien, aus welchen Schuldverſchreibungen noch rückſtändig find 


Serie 1279. 1328. 1356. 1418. 1441. (1. Verloofung für 1856. 
a 42, 55. 79. 169 \ ao 


180. 182. 211. 31 390. 391. 443. 542. 


722. 815. 855. 863. (2. Verlooſung für 1857.) 
162. 570. 770. 782. 789. 890. 971. 1121. 1284. 1364. (3. Verlooſung für 1858.) 
„106. 198. 218. 263. 267. 279. 286. 303. 327. 483. 534. 543. 547. 555. 


632. 702. 764. 797. 938. 958. 1010. 1042. 1084. 1218. 1480. 1487. 1495. 


(4. Verlooſung für 1859. 
39. 174 60 N 


239. . . 339. 490. 601. 832. 834. 837. 846. 857. 978. 996. 1109. 
1158. 1187. 1244. 1336. (5. Verlooſung für en 

- 1. 9. 63. 100. 223. 233. 264. 344. 362. 379. 416. 424. 436. 444. 482. 
572. 646. 672. 711. 724. 848. 849. 949. 1086. 1088. 1159. 1266. 1306. 
1311. 1383. 1404. 1485. (6. Verlooſung für 1861.) 

„61. 149. 179. 294. 296. 334. 357. 401. 442. 500. 514. 811. 931. 1003. 
1148. 1215. 1344. 1479. (7. Verlooſung für 1862.) 


Berlin, den 15. September 1862. 5 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


von Wedell. Löwe. Meinecke. 


8 Grünberger Weintrauben 3.1nappu.mangelbaft! 


Bis Ende Oktober: Epeife- 2½, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto Pfd, Kiſte u. ärztl. 
Anleitung gratis. — Traubenſaft z. Kur 7½ ſ. d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu ge- 
brauchen. — Backobst zce.: Birnen 2—2 ½, geſch. 6, Aepfel 4, geſch. 6, Kirſchen 4, 
ſüß 6, Pflanmen 2½, ausgeſ. 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7¼ |. p. Pfd. — 
Dampfmus (Kreide): Pflaumen 3, v. / Ctr. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch 
4, ſüß 6, Aepfel 3 f. p. Pfr. — Eingem. Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere 
Sorten 15 auch 12, Preißelb. 2, ſüß 5 ſ. p. Pfd. — Sätte: Himb. 9, Kirſch, Erdb., 
Johb. 8, Gelees 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 f. p. Bir. — Wallnüſſe 3—3½ f. p. 
Sch. — Daueräpfel 1½ —2 thl. p. Schffl. — Alle Emballagen gratis. — Ferner beſte hieſ. 
Weine in Fl. u. Gebinden. — Preisliſten offerire franeo. — Beſtellungen erbitte franco u. verſichere 


715. 


prompteſte Bedienung. 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl 


In der Zierhalle 
auf der Neuſtadt, Eliſabeth- und * 
Große Gerberſtraßen-Ecke, wird Sponnagel'ſches 
Bairiſch⸗Bier geſchänkt. Die Reſtauration hat 
Herr Wensierski übernommen, und wird 
derſelbe für gute Speiſen und andere hieſige Biere 
Sorge tragen. 

Das Comptoir der Husumer 
Austern-Comp. in Altona 
empfiehlt engl. 


Native Austern eee 
eee Tune 
ausgezeichneter Qualität, täglich friſch aus den Parks 


Anton Vogel 


in Alton a. 


Vier Thaler Belohnung. 


a Auf dem Wege von Kowalewo nach Thorn 
iſt eine kleine Handreiſetaſche mit verſch. 
Inhalt verloren gegangen. Der Finder wird ge⸗ 
beten dieſelbe Sanssouci gegen 4 Thaler Be⸗ 
lohnung abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 
RR Einem geehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe des 
Herrn General v. Prittwitz Araberſtraße 120, 
2 Drehrollen neueſter Art aufgeſtellt, und 
empfehle ſolche zur Benutzung. 
. Kriedrich Killelmann. 
an ren jeder Art verkauft 
ya ) mit Garantie bis 3 
Jahr auch auf Abzahlung. 
W. Krantz, 


Brückenſtraße 12, gerade über d. Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler. 


Der Unterricht an der jüd. Elementar- und 
Religionsſchule beginnt Sonntag den 19. Oktbr. 

Die Aufnahme und Prüfung neuer Schüler 
und die Anmeldung für den Confirmationsunter⸗ 
richt ſindet Sonntag den 12. d. Mts. von 
11—1 uhr, und Montag den 13. von 11— 
12 Uhr Vormittags und von 4—5 Uhr Nach- 
mittags in meiner Wohnung ſtatt. 

In die Elementarſchule werden nur Kinder 
von 6—10 Jahren aufgenommen. 
Rabbiner Dr. NM. Rahmer. 


„ Waldſchlößchen 
3 75 ſtets vorräthig bei 


ai George Benth. 


= Jrabmonumenle == 
in allen Steinarten, Treppenſtufen, Plat⸗ 
ten, billigſt bei 


M. H. Neuendorf, 
Bromberg, Bahnhofſtr. No. 54. 


Auf dem Dom. Orlowo bei Ino⸗ 
wraclaw ſtehen 2 zweijährige ol⸗ 
e denburger Bullen zum Verkauf. 


Cheater in Thorn. “BE 

Sonntag, den 12. Oktbr. u. Montag den 13. Oktbr. 
„Der Goldonkel“, oder: „Die Rückkehr aus 
Californien“. Poſſe mit Geſang, Tanz und 
Tableaux in 3 Akten und 8 Bildern von Emil 
Pohl, Muſik von Conradi. 

Dienſtag, den 14. Oktbr. „Sie iſt Wahnſinnig“ 
Drama in 2 Abtheilungen nach dem Franz. b. 
Louis Schneider. Hierauf: „Ein gebil- 
deter Hausknecht“. Poſſe in einem Akt von 
Kaliſch. 


J. C. F. Wittelhausen. 


r Ein erfahrner Agent in der 
Getreide⸗Branche wird zum Ankauf ge⸗ 
ſucht. Briefe franco unter S. A. poste restante 
Magdeburg. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. N 
Getauft: Den 5. Oktober. Hulda Bertha Adel⸗“ 
heide, T. d. Schneider. Eichſtädt, geb. d. 18. Sepbr. Jo⸗ 
hann Auguſt, ein uneh. S., geb. d. 22. Septbr. 
Getraut: Den 5. Oktbr. Der Arb. C. Hinkel⸗ 
mann m. d. Jungfr. Joh. Aug. Vogt. Der Schneiderm. 
C. A. Wenzel, m. Junfr. Clara Am. Jul. Paſchkowski. 


In der neuſtädt. evangelifchen Stadt⸗ Gemeinde. 
Getauft: Den 7. Oktbr. Auguſte Emilie, T. d. 
Riemergeſ. Aug. Zöllner. 
Getraut: Den 7. Oktbr. Der Lohnd. Stanisl. 
Makowski m. Em. Kaiſer. 
Geſtorben: Den 8. Oktbr. Auguſte Emilie, T. 
d. Riemergeſ. A. Zöllner, an Krämpfen, alt 17 St. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 5. Oktbr. Emilie Wilhelmine, T. 
d. Arb. Joh. Feldt in Brb.⸗Vorſt, geb. d. 14. Septr. Den 7. 
Auguſte Wilhelmine, T. d. unvereh. Petr. Znaniewitz in 
Neumocker, geb. d. 13. Aug. 

Getraut: Den 5. Oktbr. Der Zimmergeſ. H. W 
Wittwer m. Fried. Eliſ. Markgraf in Kulm. - Vorft. 
Den 9. Der Unteroffizier Mart. Baranowski m. J. Am. 
Brede in Mocker. — Der Schuhmacherm. A. F. Klammer 
m. W. C. El. Grütter in Bromb.⸗Vorſt. 

Geſtorben: Im Krankenhauſe den 30. Septbr. 
der Maſchinenbauer G. Weiß a. Breslau, 43 J. alt an Ver⸗ 
ſchleimung der Urinblaſe. — Den 4. Der penſ. Gensdarm 
C. Thiel, 61 J. 8 M. alt, an allgem. Körperſchw. Den 7. 
Die Ehefr. d. Einw. Wilh. Gottfr. Müller geb. Putzle in 
Mocker 56 J. alt, an der Lungenſchwindſuchſ 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 7. Septbr. Roſalie, T. d. Arb. 
Valentin Wejnerowski zu Rubinkowo. Den 14. Theodor 
Franz, S. d. Arb. J. Lewandowski zu Brb -Vorft. Den 16. 
Auton Franz, S. d. Schiffsk. Joh. Glinski zu Fiſch.⸗Vorſt. 
Den 21. Francisca Veronica, uneh. T. Brb.⸗Borſt. D. 28. 
Joſeph Ignatz, S. d. Schiffskn. J. Krulikowski zu Gr. Mocker. 
Den 5. Oktober. Eliſabeth, T. d. Arb. J. Donislawski zu 
Neumocker. 

Geſtorben: Den 9. Sept. Einw. S. Wudzinsk. 
zu Neumocker, 70 J. alt, in Folge innerer Verl. Den 23. 
Arb. A. Watorowski zu Brb.⸗Vorſt., 46 J. alt. Den 28. 
A. Pſiakowski, K. zu Blotgarten, 2 J. 2 M. a., an Brandw. 
Den 29. Fr. Pſiakowski, K. zu Blotgarten, an Brandw. 
Den 3. Oktbr. Dem Krugbeſ J. Böttcher 57 Culm. Vorſt. 
eine T. todtgeb. Den 9. Wladislaw Martin, S. des 
Schiffskn. J. Glincki, zu Fiſch.⸗Vorſt., 1 J. 11 M. alt, an 
Nervenfieber, Den 10. Joſeph Ignatz, S. d. Schiffsknecht 
J. Krolikowski zu Gr. Mocker, 20 T. alt, an Krämpfen. 

Getraut: Den 16. Septbr. Der Arb. Wtw. Caf. 
Mackiewiez m. d. Wtw. M. Oswieeinska, zu Gr. Mocker. 
Den 28. Der Zimmergeſ. J. Kalinowski m. d. Jungfr. 
Fr. Skowronska zu Gr. Mocker. 


Es predigen: 
Dom. XVII. p. Trin. den 12. Oktober er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollekte für das Latid- 
armenhaus in Schwetz.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 17. Oktbr. Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. Gollekte für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſionsbortrag. 
Kollekte für die evangeliſche Miſſion unter den Heiden.) 
Dienſtag, den 14. Oktbr. Nachm. 5 U. Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 


Danzig, den 9. Oktober. 
Getreide-Börſe. Stimmung für friſchen Weizen 

flau, Preiſe gedrückt. Umſatz 105 Laſten. 

Berlin, den 9. Oktober. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—77. 
Noagen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Oktober. 

50/51 ¾— / bez. 

Gerſte loco nach Qualität 3641 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 —25 thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 16 ½ bez. 
—— ——ͤ N 1„ñ„%̈ 


Polniſch Papier 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. 


13¼— ôé,„ pCt. Ruſſiſch Papier 13¼ — ¼ pCt. Klein-Courant 


11 bis 11% pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pt, Alte Silber- 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
8 pCt. Neue Kopeken 11¼ pCt. 
—— —— — —— — Te Te 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. Oktober. Temp. Wärme: 6 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 9. 


Den 10. Oktober. Temp. Wärme: 7 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 3 Zoll u. 0, 


Alte Kopeken 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


